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Handwerk und Gemeinde.
Was auch immer noch an den Friedensbesingungen

geändert und ndgkmttdrrt werden mag, eines wird sich in
kkiürM Falle and? n : daß wir ein mmrs Bold geworden
find ur-d das b.L auf antteres auch bleiben

Das ist erne dutrr« Tatsache, die am Grabe manches
schönen Trau-rs urd vieler kühnen Hoffnungen steht, lue
sber in keinem Fall Arbeitsfreude und Unternehmung«̂ .
wlnn erkören sd« auch nur schmälern darf; denn wenn uns
irgend etwas unsere Armut noch erträglich gestalten kann,
so ist es rin starker Arbeitswille Hand in Hand mit Zu«
rückschiaubu!g unserer Ansprüche an Leben und Lebens-
balwng.

Nus klaren Gründen wird sich nun der Arbeitswille
am k'.ästWm und am ehesten in den Kreisen tu« werk¬
tätigen Mittelstandes regen. Hatte doch dieser mit am
schwersten unter dem wkt-chatltchen Druck der Kriegs- und
Kriezsnachzrlt zu leiden und. da er meist mit Boden- und
Hausbesttzo>rwachs?n ist, demgemäß das natürliche, weil
aus gesundem Kklk-flskhaltungrttieb erwachsene Bestreben,
die ihm erwachsenen Schäden nach Möglichkeit baldigst
wieder ausgeglichen zu sehen; und wird weiter auch qerade
da, Handwerk vermöge seiner einfachen Eigm- und Innen-
struktur am ehesten wieder in der Lage sein, in mehr oder
minder weitem Umfange an die Aweit zu gehen.

Nun ist es aber natürlich mit d m Arbeitswillen allein
nicht getan; der Arbeitswille braucht vielmehr auch ein
BeiWgünMseld es muß Arbettsmözlichdeil geschaffen wer¬
den. Und da möchten es wohl zuvorderst die Gemeinden
sei«, die sich hier zu betätigen hätten; sind sie doch einer-
se.t« am Gedeihen des Handwerks um de? Skurrbrast
willen am unm-tteldarstsn und weitestgehendm inttresstert
und anderst srit» wohl allgemein auch tu der Lage, solche
ArbellrmögiichLrü zu deschsff«?. Denn der Krieg ließ ja
einen fast oölltgen Srillstand auf d?rn Gebiete der öffent-
lichcn Baulätigkefte w chsen, verwies alle umfangreicheren
Ausdsfferungqordriirn usw auf spätere Tage etc

Selbstverständlich werden ja nun aber vorsichtig wirt«
schaster'de Ekme-ndeu zunächst mit Inangriffnahms größerer
Arbeiten besagter' Art auchj?tzt noch zögern; denn Roh¬
stoffmangel. Äohstofspceise und Arbeitslöhne sind auch heute
uvch von einer solch übermäßigen Höhe, daß sie nccheleorrr,
nur urumgängitch Notwendiges zur Stunde in Angriff
nehmen zu losten. Solcher an sich begreiflichen Zurück¬
haltung möchien indessen entgegenznhalien sem. die unbe¬
dingt dringlich: Notwendigkeit, gerade den gewerdetättgen
Mittelstand vor dem Zusammenbruchnoch mehr der selb¬
ständigen 8x ster-zen zu bewahren, sowie der Umstand, daß
das Handwerk doch in der Hauptsache Quaikätearbeil
Ueftrt; Erzeugnisse also, denn Güte und Dauerhaftigkeit
die schmerzlich hohen Kosten immerhin leichter hinnehmen läßt.

Neben solch unmittelbarer Hilf« der Gemeinde— und
natürlich auch vrZ Staate? — hä te dann noch eine mittel¬
bare Unterstützung und Förderung des gewerblichen Mittel¬
stände- zu gehen: in Form zielbewußtrr Bemühungen um
Organisation und Bildung der G-werbekrerdendrn. Die
kcmrindllchrU-terstützung von Lieferung verbänden oder
Einkaufsgenossenschaften, weitgehende und weitherzige Kre-
dttdrschaffung oder oewährunu durch die Sparkassen, die
Hebung des gewerblichen Unterricht». Einrichtung von
Buchführung«kulsrn für Handnmkerfrauen oder -rochier.
Me« und noch manch anderes möchten unaufschiebbare
Zeitsufgerben sein, deren Erfüllung sich insofern Wirtschaft-
itch gestalten dürfte, als sie keiner wegs demG wrrbe allein,
sondern dem ganzen Wirtschaftsleben, der Allgemeinhkit in
dieser oder jener Form wieder zugute kommen wird.

Daß natürlich neben dieser Hilfe und Fö denmg von
außen auch eine Selbsthilfe, großzügig und zieldewußt,
von seiten de« gewerblichen Mittelstandes selber einher zu
gehen hab;n w.:d. ist klm; doch dürste diese, ehedem olel-
sach beeinträchtigt und gehemmt durch Kurzsichtigkeit.
ERüherzigdett und Mangel an Zlisammer.grhö jgkklllge.
fühl, heûe . . . in den Zeiten gemeinsamer Not . . . ohne
Zweifel baldigst die richtigen Weze finden und wandeln,
sobald dem LrbeiiewMen nur erst die große, unerläßliche
Stützev«n außen und oben her geliehen wird.

Die Wohnungsbeschaffung.
Zu den brennendsten Fragen der Gegenwart gehört

oh!e Zweifel dl« Wohnungsbrschestunz. Der Krieg hat
die Bautätigkeit lahm gekgt. Die Be.lust« di« der Krieg
on Menschen venusacht hatte, treten in der Dezimierung
der Zahl der Fomllien nur ganz gering zu tage. Me
S '->'g?r-mg der B-dürinste der oreiien Boikemaffrn auch'
htnstchrrtch brr Wohnungen hat die Bmingerung der Zahl
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der einzelnen Familienmitglieder, die durch Kriegsoerluste
eingetreken ist. weit überholt. Durch düse Tatsache läßt
sich die heutige Wohnungsnot leicht erklären.

Laß nach dem Kriegs eine groß« Wohnungsnot
etktrktrn würde, war ooraurzusehen. Die Regierungen
haben ihr auch durch außerordentliche Maßnahmen enige-
grnzuwirkrn gesucht. Leider reichen alle diese Bestimmun¬
gen nicht aur, um den Wohnungsämtern der unter Woh-
i untzsmarlge! leidenden Siärte uns Dörfer diejenigen Rechte
in die Hand zu geben, bis notwendig sind, um aus bereit»
bestehenden Räumen und Wohnungen in größerer Zahl
neue zu schaffen. So wurdenz. B. in der Verfügung de«
Stastskomnufsarr für die wktschsftliche Demobilmachung
vom 22. Januar ds. Is . alle schrägen Kammrrn nicht sls
Zimmer gerechnet. Wenn nur z. B.. wie es vorkommt,
tu einem2 Vz stockigrn Gebäude zwei Herrschaften wohnen,
die außer je 2 Dachziwmern, auf ihrem Stockwerk noch je
eia Zimmer zuviel haben, dann sind die Wohnungsämter
nicht in die Lage versetzt, aus diesen S Zimmern ein«
Wohnung zu machen. Drnn mit je einem Zimmer auf
einem Stock läßt sich für eine Familiensohnungnichts
ar.fangen, und die vier schräzen Zlmnur im Bachstock
wrrden nach den Bestimmungen der oben e wähnten Ver¬
süßung nicht gezählt. Wie viele Familien wären aber froh,
auch nur in schrägen Dachkammern ein vorläufige» Haler-
kommen zu finden!

Eine der nächsten Ausgaben unserer Regierung muß
es sein, die Verwalter der Wohnungsämter zusammenzu-
berufen, um sie dm über zu hören, welche Aendemngen und
Verbesserungen der Verfügungen sie für nötig halten, um
ohne eine writrre ungeheure Belastung der Grmeindrn und
des Siaatev den Wohnuugemanqeizu beheben.

Drr heutige Wohmiigsbrm findet, ganz abgesehen von
der Unmöglichkeit einer ausreichenden Bsumairuaiienbe¬
schaff ur-g ein Ende au der Grenze der finanziellen Leistungs¬
fähigkeit der Gemeinden. Nach Erhebungen, die der
Schreib:! dieses Zeilen dieser Tage anstellte, kommt auf
10000 Einwohner mittlerer Städte ein Kapital von rund
einer halbenM-llion Mark, va« bereits für die Neu- und
Ein bauten bewilligt ist. So wie die Dinge aber hrute
liegen, ist es gar nicht entfernt möglich, die Wohnungs-
Nachfrage zu befriedigen. Diele Hunderts Familien werden
noch längere Zeit unter den ungünstigen Verhältnissen
rveiterwohnen, tausende werden den Tag ihrer Hochzeit um
ein weiteres Viertel- oder Halbjahr verschieben müssen.

Die Stoatrzuschlissr reichen bst weitem nicht aus, um
damit auch nur ein Drittel der gegenwärtigen Usbertruerung
zu decken. Sofern die bisher übliche Bauweise noch mög¬
lich ist, kommt heute dis Erstell mg ei-'er 3 Zimmerwohnung
bei ernrm3-stockten Doppel- oder Einzelhaus aus rund
20 000 ^ I Wollte nun ein« Stadtgemeinde das Anlage-
Kapitel mit 8 Prozent verzinsen, dann müßte sie, den
Staatezmchuß für eine Wohnung mit 3000 abgrrechret,
für eine3 zimmerige Wohnung etwa 1860 Iohreswtele
verlangen. Ganz davon abgesehen, daß die» eine wirt¬
schaftliche Unmöglichkeit ist. darf eine Gemeinde di?» auch
deshalb nicht tun, well sie srlbst das größte soziale Inte¬
resse dman Hot, den Mietpreis so niedrig wie möglich zu
halten. E« bleibt ihr also nichts anderes übrig, alr Jahr
um Jahr Tausend; von Mark zu den Mieten zu legen,
oder mit andenn Worten, die durch die verteuerte Bau¬
weise heroorgerukene Unrentabilität der Wohaungsdauten
bildet em jäh sich wiedsrkehrender Beriustpostrn im Finanz-
eiat der Gemeinden.

Hier gilt es. Wege zu suchen, um der Bandrroltwkt-
schaff enlgegenzirwirkin. Ala «tu solcher gilt die stärkere
Heranziehung der Hausbesitzer und großen WohttunMn-
Haber zu den BllaemeirllastsN dadurch, daß durch ^ spre¬
chende Verfügungen das Beschiagnahmerecht erweitert wird.
Den Gemeinden mit Wohnungsmangel sollte da. Recht
gegeben werden, durch Or »stalut selbständig Bestimmungen
zur Behebung der WohnungsnotU' d zur Wohnung' auf-
sicht zu erlasien.

Amerika vor dem Generalstreik ? .
Ans Amsterdamw rd gemeldet:
Bet der Regierung im Haag sind, gutem Benehmen

nach. Trlegramme aus Amerika eingrlrusen. di« aus eine
umfassende Skllu M «hme des amerikanischen Plclela^ate
gegen Wilson und zugunsten eine» „deutschen' Friedens
schließen laff.m. Der letzthin geplante Gtreraistrsik der
Eisenbahn-, Berg- und Hafenarbeiter soll tu der nächsten
Zeit zum Aurdruch gelangen. Er soll sich, wie schon jetzt
seststeht, zu einer allgemeinen Aldritrewstrllung sämtlicher
Brbettrr in den Bereinigten Staaten avvwachsen, der dar
Wirtschaftsleben überall zum Stillstand brrngen würoe.

Daneben soll, wie versichert wird, eine gewaltige Protest-
Kundgebung gegen Präsident Wilson geplant setu, dem sein
Süsdenregifür energisch vorgehalten werden wird. Man ist
in d;r amerikanischen Arbeiterschaft darüber empört, daß
Wilson, drffrn so - Vöikerfriede und Bölkerverjöhnung
trteMdrn s icheren Reden, dessen Völkerbund solche großen
Hoffnungen aus einen nahen wirklichen Weltfrieden erweck-
ttn. in allen abl? auch!n allen Beziehungen versagt Hai.
daß er es nicht verstanden hat, die Pariser Frtrdenebe-
dingungen mit den Richtlinien feiner 14 Punkte wenigsten»
der Hauptsache rach in Einklang zu bringen. Die ameri¬
kanischeA briterschast ist ferner mit der überwiegenden
Mihrh-il des Volkes der Bereinigten Staaten der Ansicht,
daß Deutschland auf keinen Fall zu einem Frieden ge-
zwungen werden wird, der es zum Weißbluten verdammt.
In dieser Hinsicht fühlt das amerikanische mit dem Prsle-
tariat der europäischenW-li völlig überetn. Wilson wird
siche? nach seiner Rückkehr au« Par !« einen überau; schwr-
ren Stand haben. Der Beschluß des Senat« der Berei¬
nigten Staaten, den Friede «entrvurf trotz Wilsons Ber-
langen veröffentlichen zu kaffen, deutet darauf Hin. .̂Bor
allem ist man in Äm-r!ka gesonnen, dem deutschm Volke
den wulschafilichm Wiederaufbau za enniizlichen, da mau
die Handelsbeziehungenzu ihm sofort wieder aufnehmen
möchte, wenn der Friede geschloffen ist. Der Eintritt Deutsch¬
lands in den Völkerbund, falls dieser überhaupt zustande
kommen sollte, ist deshalb ebenfalls eine Forderung, von
der die öffentliche Meinung in Amerika auf keinen Fall
absehen will.

T »ge- »»e« iAkettr « .
Die württ. A - «vd V.-NSle.

Berlin. Der Zeniralrat der deutschen sozialistischen
Republik teilt mit. auf einen Beschluß der würtlembergischen
Landesoersammlung, noch der die WürttembergischenA.-
und B. Räte nur noch bi« zum 15. Juli gesetzliche Grund-
lag« haben sollen, hat der Zerttra-'kM an die Württemberg.
Regierung ein Schreiben gerichtet, in dem er gegen den
Beschlrß Stellung nimmt und vor seiner Ausführung warnt.
Der Ztntralral hat der würtümbergischen Regierung mit-
getellt, daß nach seiner Auffassung eiue Auflösung der A.-
und B.-Räte in ihrer jetzigen Foru unmöglich sei. bevor
nicht die politische und wirtschaftliche Entwickelung in Bechnrrr
gelenkt ist. die den gerechten Forderungen der Arbeiterschaft
entsprechen. Da die große politische Bedeutung der Ange-
legrnheitrn unorrkernbrr ist, hat der Zentrak.ar der württ.
Regierung oorgeschkagrn, in mündliche Berhandlmg über
dis Sache einzutrettn.

Jt «Iie»ifche Stimme«
znm Stirrz de- K«di«ett- Orlando.

Bern. . Tonier« d,lla Sr a' erklärt: Wohl . och nie
ist in Italien ein Kabinett in so ruhmloftr Welse aestü zt
worden, a!« da» Orlandos. Die B rurtrilung durch die
Kammer bezieht sich aus den ga zen Komplexd.r
RegierungUättgkeft, wenn auch die amwärttge Politik d n
Ausgangspunkt gebildet hat. Die Ni Verlagen und d',
Enttäuschung der italienischen Politik ist aucy für dis Leicht¬
gläubigsten unerträglich geworden. Die Enttäuschung ist
umso größer, als Orlando be' -higl gewesen wäre, in Patt«
den Kamps für den europäischen Recht Gedanken und einen
Frieden der Gkrechtigkeil aufzunehmen. Die Nachfolge ist
umso schwe er, als niemand eine solche Herrschaft antreten
will. Das Blatt sagt, daß die nächsten Aufsätzen der
kommenden Regierung in der Regelung der internationalen
Interestn Ilalttns beständen, bevor Italien aus Gnade
und Ungnade denjmigen aurgeliksertw "de, denene« ge¬
holfen habe, die absoluten Herren der Welt zu wirken. —
„Srcolo" schreibt, Orlandos Komödie sei zu Ende. Tr
habe nicht begriffen, daß, nachd-m England mit der Herr-
schast zur See sein Ziel erreicht habe, auf dem Festlande
ein französtfcher Friedensdonzern herrsche, der da? besiegte
Deutschland durch einen Ring neuer deutschfeindlicher Staaten
einschnüren wolle. Ec hätte sehen wüsten, wie fthr die
italienischen Inteu ffen durch eine solche Neu rdnung bedroht
würden. Orlando habe nur verstanden, des gehorsamen
Diener de? Enrenre zu spielen.

Französische Schulst!« » fSr Deutschland.
Eine aufsehenerregend« Mitteilung macht die klnema-

tographische Wochenschrift„Der Film". Danach haben
Berliner Gemrindeschulrektorrn in den Lebrerdoi serenzen
beim Beriefen der Ar mdnuna der Schultnspekiion aus die
von der französischen Firma kalke kr̂ reg nach Frieden»-
schluß billig zu brziehenüen Schulfltms und Schuikino»
Apparate hingew ese,.. Me Firma biete durch einen deutschen



ükllreler Apparate zu 1200 und Lehrfilme zu billigen
Leihpreisen an. Berlin sei bereits in zwanzig Bezirke ein.
geteilt, sür die se ein Apparat angeschafft werde» solle, der
von darin befindlich«n Volksschulen abwechselnd benutzt
werden könne. Die Bezahlung der Apparate und der Rim-
leihmtete soll— und das ist das Unglaublichst— auf
dem Wege der Kompensation durch Lieferung von Möheln
( ! ) erfolgen. Die letztere Mitteilung ist nur verständlich,
wenn amtlich« Berhanoluvgen mit der sranzSfischen Re-
gierung oder deren Vertreter oorangegangen find. Die
deutsche Oeffentlichkeit hat ein Recht darauk. zu erfahre»,
welche amtlich« Stelle dies« mehr als eigenartigen Verhand¬
lungen gepflogen hat. Ts dürste doch sewst amtlichen
Stellen nicht unbekannt sein, daß gerade gegenwärtig
führende deutsche Ftlmfirmen mt Aufwand gewaltiger
Kapitalien im Begriff stehen, einen deutschen Leh:fiim zu
schaffen. Aus der anderen Seite darf nur daran erinnert
werden, daß das Syndikat der französischen Ktnoindustrlellen
noch nicht vor langer Zeit seinen Entschluß alle deutschen
Filme aus 15 Fahre zu boykottieren, von neuem bkkäsiigt.
Weitere Kommentare überflüssig.

Neich- wirtschaft- « iuistert«m »«d
Kohleupreiserhöhuug.

Nachdem da, rheinisch westfälische Kohlensyndlkat trotz
de« Widerspruchs des Reichswirtschastsminister» seine Ver¬
kaufspreise mit Wirkung ab 15. Juni um 10 sür
Kohl« und 15 sür Kok, erhöht halte, hat der Reich,-
Wirtschaft,minister aus Grund einer Kabinettsentscheidung
am 16 Juni eine Höchstpreisverordnung erlassen Danach
dürfen die am 1. Juni in Geltung gewesenen Verkaufspreise
vom rhUmsch westfälischen Kohlensyndtkat und sonstigen
Zechenbesttzrrn de« Ruhr-Revier» nur um höchstens5
für die Tonne Steinkohle und um 7 sür die Tonne
Koks (ohne Steuer) überschritten werden.

D e hiermit genehmigten Preiserhöhungen sind so de«
«essen, daß sie den Zechenbesttzrrn bei der jetzigen Förde»
leifiung ermöglichen, den Bergarbeitern eine Lohnzulag«
»on 2 bi» 2 50 ^ sür Mann und Schicht zu gewähren.

Der Reichewtitsschastsminlster hatte feine Zusage sür
«ine Pret»erhöhung von vornherein an die Bedingung
einer entsprechender Lohnerhöhung geknüpft. Die gle chen
Bedingungen find auch den übrigen Steinkohlenrev eren
auferlrgt worden, ohne daß dort da» Zwangsmittel einer
Höchstpreisoerordvung angewandt werden mußte.

Da - »e«e Ministerium.
Weimar 21. Juni. Da, neue Ministerium ist wie

folgt zusammengesetzt, Präsidium Bauer;  Finanzen und
Vertreter de, Ministerpräsidenten: Srzderger;  Aus-
wärtigesr Hermann  Pilillsr -Vre,lau; Inneres: Dr.
David;  Wirtschaftrministerium: Wissel;  Arbeitrmini-
fierium: Schlicke , früherer erster Vorsitzender dr» Me-
lallarbeiterverdand» Stuttgart, jetziger würtl. Arbeit«mtnist«k
und Bevollmächtigter im Staatenausschuß- Schatzministerium:
Mayer-  Sqwaden;Poflministerium: Giesberts;  Reich»,
verkeh sminlsterium und weiter betraut mit der Führung
des Reichskolontalamlsi Dr. Bell;  Reichswehrministerium:
Roske;  Reichsernähmng»mintsteriumr Robert Schmidt;
Justizministerium bleibt offen für Landsberg,  der
wahrscheinlich nach der Unterzeichnung wieder in da«
Kabinett eiutritt.

M die Mierzeichullss des Sriedeusvemass.
Weimar, 22. Juni. Drahtbericht. In der Natisnal.

Versammlung wurde der Antrag Schulz Gröber, Di«
Nationalversammlung ist mit der Unterzeichnung
de- Friedeu- vertrage- einverstanden, in nament¬
licher Abstimmung mit 237 gegen 188 Stimmen bei
5 Stimmenthaltungen »ngenvmme». Ministerpräsident
Bauer erklärt«, daß die Regierung die Vcllmacht zur Unter-
zeichoung in fotzender Form gebe. Die Regierung der
deutschen Republik ist bereit, den Frieden,vertrag zu unter»
zeichnen, ohne jedoch damit anzuerkennin. daß da« deutsche
Volk der Urheber de, Krieges sei und ohne«in« Ve»
pfllchtung nach Artikel 227—230 zu übernehmen. (Notizl
vl «se Artikel betreffe» die Aburteilung des frühere» Kaisers
und die Anlieferung «nderer deutscher Persönlichkeiten).
Sin Vertrauensvotum sür die Regierung wurde mit 236
gegen 89 Stimmen bei 68 Stimmenthaltungen angenommen.

Kleine Nachrichten.
Versailles. Der Fünserrat hat die polnisch-ukrainisch«

Grenze in Ostgalizren festgesetzt. Die Srerizfestsetzasg wird
P «l«n und der Ukraine gleichzeitig mit der Auffardung,
dt« Feindseligkeiten einzustellen, bekannt gegeben werden.
Wie Echo de Paris meldet, wird Polen voraussichtlich
vslle Freiheit gelaffen werde», um sich der Angriffe der
Ukraine zu erwehren.

Amsterdam. Englisch« Blätter melden, der indisch«
Dicht,rphilos,ph Rabiadranath Tagore hat den Bizekvnig
von Indien als Protest gegen die Gewalttätigkeiten, die
unter dem Vorwand zur Erhaltung von Gesetz und Ord.
nung gegen die indische Bevölkerung in Puadschab be-
gange» wurden, um Zurücknahme seines britischen Adels-
titel» ersucht.

Amsterdam. Am Montag wurde in London eine
große Protestoersammlunq von Frau«» gegen die Blok-
kade abgehalten. Di« Präsidentin Swawik erklärte, es
sei die Aufgabe der Frauen daraus zu antworten. daß der
Sie, die Engländer nicht zum verhaßtesten Volk in der
Welt mache. Wenn die Regierung nicht, tue. so sei es
die Aufgabe der Frauen sie zu stürzen. Au» Wien war
ein Telegramm der Frau Dr. Sthrl William» eingelauseu,
worin diese erklärte daß sich 80°/, der Mütter i« Wie».

in einem dauernden Zustand des Hungers besä-den, well
alle» den Kinder» geopfert würde.

Genf, Man erwartet noch vor Monqisschluß in Paris
und London den Besuch hervorragender amerikanischer
Finanzgrnppen zur Erörterungd«s Programm, des sogen.
Universal-Institut», dessen Bestimmungs?!n soll, nach neuen
Methoden amerikanisch, G«ldkrätt« in den Dienst der wirt-
schaftlichen Aushilfe aller europäischen Staaten zu stellen.

Ei «e neue Gefahr — die Vpielwut!
Außer der Tanzepideyri« bringt di« Spielwut dem

deutsche» Volk« große Gefahr. Städtisch« und staatliche
Finanzminister kokettieren mit dem Plan, ihre Budget« mit
den Kaitengeldrrn der Klud» zu sanieren. In einem Auf¬
satz des Professors Moz Epstein-Berlin findet man folgende
erschreck,nde Statistik Berlin z. B hqt 60 Spieldlubs.
Ein Klub am Kursütftendomm bringt täglich 10000
Kartengrld. ein anderer in der Fasanen strotze 20000
4 Klub» in der Ioachimstalerstraße etwa 30 000 einer
in der Pandestraßr etwa 15000 ^0. Der eleganteste und
wahrscheinlich größt« Klub ist das Luden-Kasino, dessen
tägliches Karteagrlo man auf 50000 ^ schätzen dann.
Di«gesamte Summe, die augenblicklich in Berit-, an Karten-
geld ringehi, beträgt Über 300000 Man kann den
Verlust, drr in dem Ludenkastno und dem Klub der Len¬
nesstraße an jedem Abend erzielt wird, auf eine Million
schätzen. In ersterem spielen etwa täglich 500, tn letzterem
nur 80 bis 100 Personen Diese wenigen Menschen tragen
Nutzen und Lasten de» Glücksspiels. Man erzählt von
einem Staatsanwalt, der im Ganzen2 Millionen gewon¬
nen Hai. Als vorsichtiger Beamter zieht er sich von dieser
Täigkett zurück. ' Der größte Vertun, den eia Mann an
einem Abend erreicht hat. ist 750000 Verluste von
80 000 find keine Seltenheit, solche von 25000
find normal. Herren und Damen, die 10000
verlieren, sind kleine Spieler. Es gibt Klubs, tn
denen durchschnittlich von einer Person 300000
verloren werden. Sie find nur Männern zugäng¬
lich: da wo Fiauen miiwlrden, geht es hoch und tief
her. Abrr auch an anderen Orten, nicht nur tn Berlin,
sondern in allen großen Industriep'ätzen wie Aachen,
Chemnitz, Crefeld. Esten verspiel«» wohlfiiu'erte Groß¬
industrielle ihr Geld an einheimische und zugereiste Spieler.
Da« unsägliche Gesindel, da« sich zvsammenflndrt wo Glücks¬
spiel getrieben wird, fällt rabenartig über Beute und Beutel
dosten der Schlachtopser he«. Diese sind ahnungslos und
vernachlässigen ihre bisher ordnungmäßig grsührien Handels-
bücher und pfeifen auf da» ganze Familienleben Bei der
Größe der Beträge kann man ausrechnen, daß in wenigen
Wochen regelmäßig«in« Ezflenz zu Grunde gehen muß.
Die Klubs schießen wie Ptise aus dem Sumpfboden. Leute
von Rang und Stand spielen nicht nur in Kinds, sondern
ve:mieten ihre Wohnungen, verkaufen ihr« Häuser an
Spieloerelne. Man sollte es machen, rv'e der Fürst vpn
Ronaeo, der seinen Landeskindero da» Spielen verbot.
Die nied.izsten Instinkte werden aufzerüttel». Die langsam
fördernde Arbeit des Tage» wird wertlos. Der soll) er-
wordene Besitz de, Kopfarbeiter», der Industriellen wandert
tn die Hände ausgekochter Hochstapler. Ss wird nicht
lange dauern, so wird das Tretbrn wktterr Kreise ergreifen.
Unsagbares Unheil drohi Deutschlandi

Vermischte- .
Drahtlose M «fik.

Bei einem Höhenflug unterhielten sich kürzlich die In-
fasten de» Flugzeuges dadurch, daß sie sich von der Erde
au» in ihre Woldenhöhe— Musik nachsenden ließen. Da«
klingt erstaunlich, läßt sich aber doch auf verhältnismäßig
recht einfache Meis« erreichen. Es genügt, dem drahtlosen
Sender die Klänge etwa eine« Grammophon« zu über¬
mitteln, und damit ist der Aether überflutet mit Herrschen
Wellen voll Musik. Natürlich können wir diese Mustk
nicht hören, denn unser Ohr ist nicht eingerichtet auf diese
Luftwellen. Um aber die drahtlose Musik sür uns ver¬
nehmbar zu machen, ist nicht« weiter nättg als ein draht¬
loser Empfänger auf der Flugmaschin«, der di« Herzschen
Wellen aufnimmt und für unser Ohr hörbar macht. So
kann der Lustretfende sich die Klänge de» Grammophons
herbeiholen, mag er auch 20. 30 oder 50 Km. wett «nt-
ferul sein. Diese» drahtlose Konzert auf d«r Flugmaschine
ist natürlich zunächst nur eine Spielerei. Doch es eröffnen
sich ungeahnt« Möglichkeiten für di« Uebertraguvg der
Mustk durch di« drahtlose Telephonie. Wenn sin Apparat
sür drahtlose Telephonie etwa in der Berliner Phllharmo-
nie ausgestellt wird, so läßt sich durch ihn ganz Berlin mit
.unhörbarer Musik' überflnlen. WM jemand«in Konzert,
da» gerade in der Phüharmonie fiatlsiadet, hören, s»
braucht er nur «inen Ewpsangsapparai für drahtlos«Tele-
phoni« und eine kleine Ausuahmeflaiton auf dem Dach
feines Hauses. Ein solcher Empfangsapparat wiegt nur
ein paar Pfund und kann, »iwa wie ein« tragbar«Schreib¬
maschine. mitgesührt werden; man legt den Hörapparat
einfach auf d«n Tisch, und die Töne sind im ganzen Zim¬
mer zu hören. Um zu verhüten, daß verschirdrne musika¬
lische Aufführungen zu gleicher Zeit ausgenommen werden
und dadurch eia Tönechaos entsteht, werden die einzelnen
Sevdrstrlleu auf verschiedene Wellenlängen gelegt. Ist
z. B . die Philharownie auf «ine Wellenlänge von 600
Meter festgesetzt, der Beelhovensaal auf eine Wellenlänge
von 650 Meter und da« Opernhaus auf eine»,n 700
Meter, dann kann kein« Verwirrung»arkommrn. Man
schallet die bestimmt« Wellenlänge ein, die man gerade
haben will und hört bei 600 Meter Länge nichts anderes
als da« Philharmonisch« Symphoniekonzert und folgt bet

700 Meter Länge b«r Aufführung tn der Oper. Das
alle, hat sür uns heule noch etwa« vom Zauber eines
Märchens. Wie lange noch, und da» Märchen ist für ellle
Welt eine recht alltäglich« und stngewöhntr Sache!

Aus Stadt und Bezirk.
Ragow. 2» Juni ISIS

Krieg- verluste.
Die witrtt. « erlxstliste Nr. 771 verzeichnet:

Zimmermann. Alois. 29.5.87, Eutingen, bisher vermißt(B L. S5I).
gerichtlich für tot erklärt.

Hang, Wilhelm, 11.6.88, Gärtrlvgen. bisher vermißt(B. 8. 328».
gerichtlich für tot erklärt.

Mönch. Georg, 18.1.98, Effringen, bisher in GefangenschaftB.L.
584/592), daselbst gestorven!gem, von Frankreich.

Wacker. Gottlob. Sergt? 17.4 88, Holzbronn, in Gefangenschaft.
Martini, Christian, 169,82, Emmingen, schwer yerwundet
Därrschnadel, Friedrich. Serge.. 81 .90, Altensteig Stadt. i» « efgsch.
Wagner. Georg, I1.l1.98, Psalzgrafenwetler vermißt
Klink. Eugen, 1.6.89, Güodringen, vermißt.
Waideltch, Jakob, 6,7.66, Obrrkollwangen, leicht verwundet.
Stoll, Christian, Sergt., 26.11.85, Grömbach, vermißt.
Maurer, Johannes, 22.12.99, Oeschelbronn. vermißt.
Roller, Gottlob. 19.7.80. Effringen, in Gefangenschaft.
Miller, Anton. 6 7.88, Bollmaringen, schwer verwundet
Seeger. Wilhelm, 28.1298, Unterjettingen, in Gefangenschaft.
Riigner, Gottlieb. Bzseldw., 6.11.83, Dvrnsteiten, gefallen.
Koch, Heinrich, Sergi., 26.5.84, Kuppingen, leicht verwundet.
Single, Julius. 18.9.97, Haiterbach, in Gefangenschaft.
Müller, Wilhelm, Gefr., 11.3.91, Dornstetten, ins. Berw. gestorben.
Seeger, Jakob, 10.2 83. Nufringen, leicht verwundet.
Sautter, Johannes, 19.483, Bondors, leicht verwundet.
Egeter, Johannes. 222.80, Nebrtngen, leicht verwundet.
Teufel, Joseph, » >ffz., 23.io.92, Bollmaringen, gefallen.
Kapp,  Rudolf. 2.6.99, Nagold,  schwer verwundet.
Ritter , Willi,  20.6.99, Nagold,  schwer»erwundet.
Renz, Konrad, 25.8.79, Oberjettingen, infolge Kranich, gestorben.

GemeiuderatSfitznug vom L8 Juni —
In di« grme ndrräll chr Kommission sür dre städ« L«bens-
und Faitermittelor-wa tung wrrden gewählt: dieG-meind«.
räte Raufer, Häußler und Stickel. — Für die Biehb«.
flandsausnahmr und die Anlegung der Bormrrkung»ilp»
wird als örtlicher Brrtretrr Grmekkeral Raufer bestimmt.
— Zur Borbrrrilung von Bau und diesdezügllchen tech-
NischenF agea. von Lohn- und Tarijsragen und anderen
einschlägigen Gegenständen dr» Gemeipderats wird eine
BaudommWon gedl 'et, die sich aus dem Vorsitzenden, dem
Stadtbaume sirr dezw. OöersSrster(letzterer für Waldweg,
bauten) und den Grmeinderäten Rauser. Schneps und
Gabel zusammrnsetzt. — Bekannt gegeben wird drr Urb«»
sichtsbericht der Lat-tn- und Realschule sür da» Schuljahr
1918/19. Stand der Schülerzahl aus2 Mit 19!9 — 107,
darunter 25 Mädchrn. Es sollen Schritte unternommen
werden, daß die Ankunft- und Absshctzeiten der Schüler¬
züge mehr nach den Bedürfnissen der Schüler und der
Schule wieder gerichtet werden. Aus Antrag de« B»r-
steheramt« wird der Leh-miitelsond» infolge der Teuerung
der Bedarfsgegenstände bis aus weiteres von 200 auf 400
Mark jährlich erhöht. In 2 Klaffenzimm.-ru der Rrai-
und Lateinschule stehen unter den neuen noch«ine Anzahl
ältere Bär Ke, die in schlecht«m Zustand und sür dir detr.
Schüler ziemlich ungeeignet fino. E« wird beschlossen, die
Mittel zur Beschaffung von 7 Bänken tn Höh- von 490
Mark zu bewilligen. — Gegenüber anderen höheren Schulen
des Lande» »st es immer als ein Mangel empfunden war-
den, daß die Schüler der Latein- und Reaijchule keinen
Stenographieunterrichi bekomme». Beim Uebertrttl in di«

Klasse stad dann hiesige Schüler gegenüber anderen, die
stenographieren können, immer et-va, im Nachteil. Mit
Genehmigung der Mi». Ab», stellt da» Borstehrramt den
Antrag zur Einführung eines wöchentlich2-stünhfien St«,
nographieunterrichis in Babelsberger an 4. und 5. Klaffe
d e Mittel von zusammen 240 Mark zu oerwilligen. Der
Gemeinderat begrüßt diesen sür ras praktische Leben» ich-
ttgen Schritt, wünscht aber, wenn angängig die Erlernungs-
Möglichkeit auch aus die Schüler der Bolksschul« und
Seminarübungsschuleausgedehnt mit dem weiteren Ziel
einer Fortbildungsmöglichkettnach Schulaustrtlt. Die
Mitte! werden bewilligt und die Weiterbehandlung der
Frage mit den beteiligten Schulleitungen gutgeheißen. —
Der fiädt Oberförster hat wiederholt da» Gesuch gestellt,
ihm eine Kanzlit im städt. Gebäude bereit zu stellen, da
sein« eigene Wohnung nicht genügend und geeignete Räum,
habe. Da« dringende Bedürfnis wird anerkannt, wie auch
die Unterbringung de» Siadtbauamls im stadleigenen Rau«
im Irtereffe der Zentralisation der städt. Behörden« wünscht
und bet der derzeit schwierige» Hrizungsfrage erbeten ich.
Bei dem dringenden Aügemeinintereffe wird die Unterbrin-
gung der beiden Aemter im Zellerhaus genehmigt. — Der
städt. Oberförster rückt entsprechend seinem Dienstvertrag
aus 1. 4. 1919 in den G«hali von 4000 vor. Gleich¬
zeitig wird er in die Teuerungsbezüg« eines staatl. Ober¬
försters ab 1. 1. 1919 eingewiesev und seine Dtenstauf»
wandsentschädignng(Diätenaveisum) nach dem staatl. Vor¬
gang bi» aus weiteres»sn 300 aus 500 X erhöht. Dt«
Teuerung aller Lebensmittel und Bedarfsartikel hält an
und schrötet weiter fort. Di« städt. Unterbeamien und An-
gestellten bitten um Neuordnung bezw. Erhöhung ihrer
Bezüge wie dies b«im Staat und einer Reihe anderer Ge¬
meinden bewits geschehen sei. Großen Wert legen die
Betelliaten aus di« Einführung einer Gehaltsvrdnung mit
wesentlich erhöht«« penfioneberecht. Bezügen und Berück-
stchligungd«s Dienstalters besonders bet den älteren Funk¬
tionären« U langer Dienstzeit. Eine oorgäng. Besprechung
mit den Beielligien ergab sslgende Wünsche:

I. Bvrrückung osn je 3 zu 3 Jahren bei den Unter-
beamten um 100 *6, bei den Beamten um 300 Er¬
reichung de, Höchsgehali» nach 15 Jahren also ia slnf
Sinsen.



2. Tr w:rden 3 Uliekbramien- u. 2 Beamlen Klaffen
Mgrsrtzl. D-e 1. Uiterd.-amlenklaffr hat einen Ansangs¬
gehalt non 2800 und einen Eidzehalt von 3i00
Die 2. Klasse ist im Ansangs- und Endgehal! um 300
und dt« 3. Unlerbramtenklaffe um wettere 300 niederer.
Die 1. Bramtenkiafle beginntml 40o0^k und endet mit
L500 die 2 mit 3000 und endet mit 4800 In
die 1. Unlerbramtenklaffe fallen »ingewiesen werden der
Wachtmeister und Anüssiener. in die 2 die Schutzleute
und Waidschüzen sowie der Sp .'talmeister. in die 3 der
Schuldiene.', der Stadtpflsgediener und r ie Feldschützrn; in
die 1. BeamtenklaffederSiad»pfleger und Stadtbaumrister
und in der 2. der Siadtsch.-Amissekietär.

3 Neben diesen pensionsber. Bezügen soll bis aus
writ res sine widerrufliche Teuerungszuiage für Verheirate
von 1000 ^ und für Ledige von 800 und für jede»
Kind bts zum 14 Lebensjahr dezw. Schulentlassung außer«
dem ein« Kmderzulage von 200 gewährt werden.

In der snschl eßenden eingchendkn und gründlichen
Debatte Karn einmütig zum Ausdruck, daß eine wesentlich«
Besserstellung auch der städt. Beamten und Angestellten ein
Erbot der Stunde sei. daß im Prinzip auch der vorge-
Ichlaaenen Reoelurg zugest mml werden könne, daß ober
der Glmeinderat de; der heutigen Lage sich nichi dazu ent¬
schließen könne,per flonsber.Zulagen.alsounwiderrusl.Ge atts-
teil- zu oe wllllzrn. Per Vorjahr wtro schiietzi. (oorbeh.einer
ev. 2. L«su«s) zugrst!mmt mt1 dee Nendernng.daß alle über dis
bishsrtgrn prvsionbberrchitzten Bezüge (da, sind bll drn
UnirrbeamienG-HSiter von 1400—2100 und Beamten
-4000 hinausgehenden Beträge als widerrufliche True
runaszulagen bi» aus weitererz >gelten haben. Der Stadt
Vorstand wird a rs Grund de« Sehaltssystems in den End-
geholt einqewieskn und ihm eine Teuerungszulage von 2400
Mark bewilligt. Drr Farrenwärler, der dmch seinen Beruf
nicht voll in Anspruch genomwkn ist, erkält ein« solche oon
ISllO Gegenüber den lchtjährigrn Gesamtdszüqen siid
da» durchweg Erhöhungen von 700—1200*6 . Auch drn
ndmintstrotiornu-̂d kaufmännischen Gehilfen werden monatl.
Zulagen oon 40—70 ^ und den Lehrlngen solche oon
20 oerw'.Üigt. Die Zuschüße für dir beiden Kinder¬
schwestern werden je um 800.4 erhöh», dirfortifd Truerungs-
bethilfen der Schuldtenerinnen verdoppelt und die Bezüge
der Musikkapelle auf 800 erhöht. Der prnsionsberecht.
Geholt des Stadlschuirheißrnomtsskkretärs wird auf 2400
Mark festgesetzt. Feldschütz Bcryrr definitiv angestrllt. Der
wirklich« Meh auswand gegen bisher macht 20000 —
Zu Schutzleuten wurd-n unter 13 Bewerbern Karl Ra sch.
Bäcker oon hier und Ernst Schlecht, Gpserm. nud Gdrt.
gewählt. Der letztere kann infolge seiner Wahl zum Schutzmann
sein Grmetnderaismandat mit seinen künftigen Brnrirpflichten
nicht vereinigen und biitri um Enthebung als Gemeind;-
rat. Gemäß Art. 19 Abs. 2 des Ede.-Aageb. Grs. hat drr
Srmrinderat diesem Gesuch entsprochen. Nach Art 85
der Gimeiudraronuag in der Fassung de» Gesetzes vom
15. März 1919 (N«g. Bi. S . 25) tritt an Sülle des
Grmeinderat» Schlrcht der auf dem Wahloo schlag der
sozialem. Partei in der Stimmenzahl Nächstfolgende, das
ist Josts Itg , Keltenmacher.

Gin Beispiel für Viele. Auch die Gastgewrrbe
angestrüten tn München haben hohe Lohr-jorderungen ge«
stellt. So die Buchhalter pro Monat 800 ^l, Kellner
unter 18 Jahren 440 über 18 Jahren 580 *6 . K-ll-
nerinoen 320 bezw. 480 usrv Dafür verzichten sie aus
da» Trinkgeld. Die Hoteliers. die für die Rentabilität
der Betrieb« fürchten, lehnten diese Forderungen ab und
stellten Kündigung und sogar Schließung der Betriebe in
Aussicht. Glichst bezeich-iend für die Lage der Bramien
und geistigen Arbeitern war bei den Tarifs«!Handlungen
die Konstatierung eines Kurarztes daß die Aifister-zärzte
in den Sanatorien nicht einmal die Hälste deflen begehen,
was für ganz jurge Kellner»erlangt wrrde. Lin Assi-
stenzart au ein« Münchner Klinik beziehtz. B. 8 pro
Tag, d. h. 240 *6 pro Monat!

Ausland kw»re soeben eiugetroffe«! So kann
man jetzt in vielen Warenavpceisungenlesen. Wo das
.Ausland" in diesem FM zu suchen ist. kann sich jeder
denken: In wohlverwahrten Lagerräumen und verborgenen
Winkeln der betresseqtzen Geschäftshäuser. Es wird eben
Zeit, die zurückgehaltene Ware zum alten Schandpreis lorzu-
schlagen, bevor«ine Verbilligung durch da» Ausland eintritt.

Wie es gewacht wird . Di«Seldzeugmetsterei hat
vor kurzem 350 000 Weiiachs aus Heeresdeständen au die
Lrich«-T«M -U.-G. für Zwecke der Landwirtschaftu. s. w.
abgegeben. Dies« hat «Inen kleinen Posten hiervon der
Stadt Magdeburg zum Preise oon 30 für da» Stück
verkauft, dm größten Teil aber an Großhändler. Bon
diesen, darunter auch von einer Firm» in Berlin, sind die
W»ilachs nur für 40 das Stück zu beziehen. Also
83V? /. Aufschlag! Bei 350000 Woklach, 3V, Millionen
Mark VerdienstI Wo bleibt da das Krisgswucherami?
Konnten die Wallachs nicht sämtlich durch Vermittlung der
Bermrverbände oder der Gemeinden und tHemeindeonbände
den Verbrauchern z,«geführt werden?

Genügende Margarine-Produktion. Für die
Vrrsargu«, drr Margarmrindustrte mit Rehstoffen ist die
Krisis Überstand»,. Wen» nicht politische Ereignisse hindern,
ist nach der K B. Nu,sicht da, daß bald s»,iel Margarine
wie tn drn letzten Friedensjahren und noch mehr, hrrgestellt
werde» kann. Sie aueläadtsche Rohware ist schan ange-
langi. die erstrn Posten find schon in Margarine verarbeitet,
deren Beschaffenheit iinfolgedessen mit einem Schlag« viel
gewann. Bet geiegelier Anlieferung wird man im Lause
de« Juli dazu übergehen müssen, die noch stillgrlegten
Fabriken größtenieile, wenn nicht gar »Le. wird» in Be¬

trieb zu ketzen. was bereit» beabsichtizt sein soll. Da ge¬
nügend Arbeitskräfte zu haben sind, wird «a nur noch von
der Bersorguna mit Kohlen abhängen, damit da» Fett¬
oerarbeitende Gewerbe seinen Mehrleistunzen genügen kann.
Der Preis dürfte allerdings teu er sein als bisher.

7 Milliarde « Einnahme darch eine NeichS-
arbeitsstnnde . Der Reichrfinanzmintper schlägt zur
Schaffung einer äußerst ergiebigen Einnahmr grelle für das
Reich eine Reichsmbeltsflund« vor und zwar in soigender
Form: Bon einem bestimmten Tag« ab sollen alle Betriebe
täglich eine Stunde länger als bisher arbeiten lasseDa
cs üblich ist. daß für Ueberstrudeu ein besonderer Lohn
gezahlt wird, soll der Unternehmer diese Urberstaude mit
einem Aufschlag von 1 aus den regulären Stundeniohn
bezahlen. Diese Mark wird aber nicht dem Arbeiter aus-
gehändigt, sondern an die Reichskaffs adgesührt. Da in
Deutschland erwa 21 Millionen Menschen in solchen Be¬
trieben beschäftigt find, würde das der Reichrkasse eine
Einnbhue von 630 Millionen Mark im Monat, im Jahr
über 7 Milliarden Mord erbringen. Da wir in Zukunft
mti einem Aurgadrnetat von etwa 25 Milliarden Mark
rechnen, wird diese Reich-ardrtlkstunde beinahe ein Drittel
unserer Nurgaben decken.

Alteasteig . Dar Anwesen de? Fra»"Gelder Kemps
Wwe. hier wurde durchI . Walz, MSdkliabriKani hier,
käuflich erworben. Die Uebernahme erfolgt am 1. Juli.

A«K de« »Krise« Wkrttemderg.
r Tübingen . Der durch die neulich«Arbeiterd,man-

stratton erzwungene Verzicht de» Obecamisoorstande» Reg.-
Rat P euner. auf sein Amt, kann oon der Regierung
nicht anerkannt werden. D-r gut« Wille und die gewissen
hafte Amtsführung de» Oberamtsoorstandes wurde, wie
der Staatsanzrtger berichtet, bet einer Besprechung mit
Mitgliedern des Kommunalorrbandes, de» Gemeinderols
mrd Aib-itrrrat» Tübingen, unter Leitung de»Ministers des
Innern Dr. Lindemarn, nicht in Zwüsrl gezogen, wenn
auch au» der Mitte der Beriammlung ein gewiffes zögern¬
des Verhalten in einigen Füllm beklagt wurde. Eine
Reihe von Berbesseruagsoo schlitzen, insbesondere aus dem
Gebiet der Fleisch, Milch und Fettoeisorguug sollen von
den zuständigen Stellen sofort wetterbehandelt werden.

r Tübingen . Au einem der trübsten Tage deutscher
Geschichte, haben sich am Donnerstag die Mitglieder des
akademisch soztalwlffenschasilichrn Vereins Tübingen zu-
sammengrsunder, um über süddeutsche Berkehrssragen zu
reden. Bürgermeister Sigtoch aus Stuttgart behandelte
den umfangreichen Fragenkompl-x de» künftigenN ckar-
Kanalr. Den dmchwg oolkrrvirkschasllichgebildeten Zu-
Hütern war es von eindrucksvollem Wert, gerade die
baulechmschr Seit; des Problem, kennen zu lernen.
Sizloch unterstützte seine Aussühruigen durch außerordeat-
lich schöne Lichtbilder. In der sehr lebhaften Ausspmch-
nach dem Bortrag wurde besonder» die Frage ausgeworfen,
nach der Begründung riner WeKersühiug des Neckar-
Kanals bis zur Donau Hkfü? hatte V! loch schon am
Schluß seine Referats Lichtb lder oon W.rtschaflskarlen
des Slldwestdeutschen Kanatoerein» gebracht, aus denen
die nicht zu unterschätzende Bedeutung des Dorauoerkehr«
hervorsti-ig. Die Studier« dm nshmrn d,n Eindruck mit
nach Hause, daß ohy- Zweifel di« süddeu sche Wasser-
srraßenpcltik ein sehr ernster, sehr oielseittges und für
Baden und Württemberg geradezu iedensrvichtiges Problem ist-

Landwirtschaftliche Genossenschaften.
r Stutigart. Nachdem im Lause der letzten Monate

oon Stilen drs Verbandes landwirtschaftlicher Gmoffen-
fchaften in Württemberg, e. B. die Brzirksorganlsation im
ganzm Land- zur Durchführung gebracht wurde, tagte vor
etuigen Tagen hier im Sitzungssaal«des Berbandsgebiludes
die erste Bezirdsodmänneroersammlung.  zu
drr die Obmänner aus dem ganzm Lande sich eingesunden
hatten. Der Brrbandsvorstand, Oberregierungsrat Vater,
krittle dir Versammlung durch Berichterstattung über die
Etnigrmgsbxstrebungn der verschiedenen landwirtschaftlichen
Organisationen Württemberg» eiu. Nur im einigen ge¬
schloffenen Zusammengehen drr ganzen Landwirtschaft kön¬
nen die erwünscht« scheinenden Ziele erreicht wrrden.
Nach Erörterung weiterer wichtiger Punkte, die den ge-
noffenschaftltchen Warenbezug und drn gemeinschaftlichen
Ab atz der Erzeugnisse, Südmarkloerhältniffe und ZIu,
poitik der Darlehen,kassenoeretne, Hauchiltungsplan des
Verband« und die Vorbereitungen für die demnächst statt-
findende Verdandsoeksammluna yubeirofen, kamt« di« für
da» württ. landwirtschaftliche Geuossenschaftswssm wichtige
Tagung nach5 ständiger Dauer geschloffen werden.

Warn«»- vor de« Hochfchnlstndinm.
p Gtnttßart . Kagesichls des ganz ungesunden An-

drarg, zum Hochschulstudiumhat sich die Minifienalabiel-
lung für die höheren Schulen veranlaßt gesehen, tn einem
an dir höheren Schulen mit H« rklafs?n gerichteten Erlaß
vor dem Hochschulstudium zu warnen, sofern die Schüler
nicht durch hervorstechende Begabung und Neigung brsoz-
ders dazu berufen sind.

r Schorndorf . Das Zigarren- und Kolonialwaren-
geschäst vonA. Grlll erhielt vom Lebensmittelamt 1000 Stück
Zigarren um 250 mit der Weisung, sir an hiefl ze brzugsbcrech.
tigte Einwohner gegen Emlüsung der Bezugsschein« ab-
zusckkn. Tr durste für da, Stück 30 Pfennig »erlangen
Grill hat aber von diesen Zigarren nicht«in einzigesS 'üch
vekkeuft. sondern alle für sich zmückbehalten und gegen die
B .-zuasscheine eigene, mtuderwertig« Zigarren zum Preis
von 30 Mennig »erkauft. Wegen dieser Handlungsweise
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ist, wie das Stadtfchultheißeromt bekannt gibt, gegen
Grill Anzeige an rne Staatsanwoltschost erstattet worden.
Auß-rdem wird das Geschäst des Grill mit Wirkung vom
1. Juls bis 30 Seplmber d. Is . von der Zuweisung
sämtlicher Lebensmittel und anderer Bedarfsgegenstände aus¬
geschlossen

r Eßlingen . Se 't einiaer Zrti st >d Gerücht« über
Mehl-, Blulerschiebunqen und Brotdartenschmugzel tm Um¬
lauf worüber ziemlich« Aufregung in der Einwohnerschaft
benscht. Zur Aufklärung wird der Eßl. Ztg. berichtet,
daß eine Angestellte beim Lebensmittelamt einem Eßlinger
Bäckermeistrr aus besten Drängen im Laufe der letzten
Monat« «me Anzahl Br t- und Bultermarken geh, mit
denen er sich einige Sack Mehl und kleinere Mengen
Butter verschaffen konnte. Die But.'ermarken wurden von
der Butteroerkausstelle ohne weitere« abgegeben, di diese
nichtw'ssm konnte, daß die auf unrechtmäßige Weise er-
worbrn waren.

r Ulm . H er ftrhrn die Fahrraddiebstähle in höchster
Blüte. Kaum etn Tag vergeht, ohne daß ein oder mehrere
Fahrräder, die oft ungtaudl-ch leichtst nig ohne Aussicht und
unadg,sperrt aus die Straße gestellt wrrden, gestohle wer-
den. Jede Nummer des Amtsblattes berichtet über einige
Fälle. — Em Schutzmann hielt einen oon Laichingen an
ein hllstgr» Hotel gesch ckten Wsg ir mit Hotrlwäsche an.
Bei der Unteisuchung wurde im Doppelboden de? Wagens
Fleisch- und Wurstivaren in größerer Menge gefunden.

Vüchertifch.
„Die wirtschaftlichen Schwerlinie» der bedrohte»

Grenzgebiete"
nennt Dr. Ti-ssm, Professor an der Handelshochschule ip
Berlin (KommrsfionsoerlagW. Möser. Berlin SO. Stall-
schretberstr. 34/35, ei - a rßergewöhnliche wertvoll« Schrift,
die von der Arbeitsgemrinschaft für staatsbürgerl che und
wirtschaftliche Blldurg, Berlin W. 8, oerbrritel wird. In
dieser mit interessanten Karlen oustzestatteten Schrift wird
z B nochgewiesrn. daß »am gesamten Güterverkehr vom
Elsaß nach Frankreich nur 7 */, . vom Saargebkt nach
Frankreichn>r 6. von der Pfalz nach Frankreich nur 1.
oon der besetzten linksrheinischen Rhetnprooinz nur 0.4 °/»
gehen. Dagegeng-hen vom Elsaß nach Deuischlsnd 77V«.
vom Saargebiet nach Diu'schland 87, von der Psal» noch
Deutschland 92, von der linksrheiniskden Rheirpromnz nach
Deutschlgntz ßl . ya» Obrrschlesten nech Polen nur 4. nach
Deutschland aber 69 ' /, Diese Zshlen beweisen mehr als
pathetischen Red n,wie eng dke bedrohten Reichsgebiete mit dem
Mutterland zusommentzängen und welche» Verbreche« die

-Entente begeht, wenn st« diese Sebiere van Deutschland
abschnürt. Zu beziehen ist diese Schrift zu ^ 3 30 von
G. W. Zatser.  Buchhandlung Nyjpld.

Letzte Nachsicht««
Weimar. Die Retchsregierung ließ in Versailles ein«

Note Übergeben, die die Friedensbrdtngungendrr Feinde
unter gew'-ffen Vorbehalte»? AMmM.

Weimar Di« tzWsch« Nyt« ist aesttra Vormittag
nach Verfallss telegraphierj« yrdra: m« Htztwart der
Entente wird hzut- f wart t ; man hrgt hier NMla Hoff¬
nung. daß st« futgkgenkommmo la -1;tt wird. Sollt« sie
aber unsere Vorbehalt« annkhAsu, dann wird der Gesandte
»an Hantel hegte deoyllmächiigt werden, den Friededßvrr-
trag oorausstchtlich noch vor Ablauf der Frist im Name»
brr neuen dtutschen Reichsreglerunz zu unterzeichnen.

Part«. Reuter meldet: Nach längererB . tuyg be¬
schloß der Viererrat sechs Punkte der Clemei crau schen
Mantelnot« als Teil de» Fitedensvertragrs io das Proto¬
koll auszunehtflkn; den Deutschen wird mitgeletU, haß der
Text derN u« als ein tzirilpfia für die Art betrachtet wer-
drn soll, wie der Vertrag ausgulegen ist.

Haag. Reuirr »eldkl amtlich: Alle ln der Scapa-
Bucht(England) inler̂ ettrI lWlschW' Schlachtschiffe und



Schlschlkreuzcr nui Aurnal me Lea Schlachtschiffes. Baden'
sind vklsinkr worden: dergleichen wurden5 leichte Kreuzer
versenkt, während di« übrigru3 durch dort brfindliche
Schleppdampfer auf den Strand gesetzt wurden. 18 3er»
ftörer wurden auf den Sirand gesetzt; 4 sind schwemmend,
der Nest ist oe-senkt. Der deutsche Kontre.Admiral und
di« meisten der an Bord der Schiffe befindlichen Deutschen
sind unter Bewachung auf britischen Kriegsschiffen unter-
gebracht. Sinke Boote von den Schiffer, di«zum Stoppen
aufzesord rt wurden, weigerten sich dies zu tun und
wurden beschosst»; eine geringe Anzahl Deutscher
wurde verwundet oder gerötet. Entsprechend der
WofftnstWandrbedingurigtnwaren die Schiffe mit
geringen deutschen Besetzungen ohne d-iitsch« Waffen
an Bord inteiniert worden. Es waren Vorkeh¬
rungen getroffen worden, die deutsche Flotte am Montag
zu besetzen, falls der Friede gezeichnet würde, da die
Schiffe tn diesem Falle automatisch an die Alliierten über«
gegangen wären. Die k utichen Besatzungen, der sitze oer¬
senkten Schiffe halt-ndiese Absicht ind:sten aorauegesehen. Nach
einer Meidurg des Telegraph aus London wurde di«
deutsche Flagge gehißt, alle Schlachtschiffe und Schlacht¬
kreuzer mit Äas'uchme der Baden, di« noch treibt, sind
gesunden.

Ais di. ocui O erlitt in Aesriiichailr̂ Nr. i36 vel-
öffeelti'vie Bknii' -rg c-s S a -n tzommtssa!« 'ür w r'-
sa-üfri ch» Demvd^ma'chstn^

Verkehr mit Heu
aus der Ernte 1919

wird rochd so-ider-- hir-̂ wlelen.
Hi-inch d.:s H u n,r gê en Bezugschein arifaekauft

und avgksehi n B zuzichetne mei ven!m dem rneili,
der das Hn- in stirerW tichosts lbst braucht. Die Aus-
ftelluog der B z--schrkee>ssnt

l sür dcii B'.z-.>a '-w Woh-o t odcr in orderen
Tew'snd-n ü.s Od-rawti-b z rks du ch denK-"m-

2. für den Bezug in ander-r; Oberamtebezirken durch
die Lar.drest Nermsttelstklle.

Den 21. Juki 19i9
Stadtsch -Aml . Maier

Ich drin-iL am DieuZtag aus
d u Ebhr user Markt schöne

WM
Wer.

Schmerle , G r̂rweiLer.
Eft ringe«.

M inrr wktt. i7 K-ndschasr
' daß ich unter

Nr. 3 sv das TeteOonnes
augeschloss«« i

Karl Bthler , Zigarrenfabrik.

Zu verkaufen:
41 eiserne Garlenfiühle,
12 harlholzene Stühle, bereits neu,
1 Vervelfältigunge-Apparat(OyttlUllSj,
2 große Petro eam Hängelampen.

Wilhelm Kuörzer, Förstera. D.
iu Htrsun OA -Calw.

Ferienaufenthalt
sür 8jüßr . gei. Mädche»  oet gut bü gl Familie sos
gesucht  W nn Ma r̂nd auch täng;r.

Angcroe mir P ei« unter Ni4 an hie Exprd. d. Bl.
e b'tru

kertlelsLAgesks bukst
^ Lüäorverd , ^

»na «,

Akrimri der Entente : VediUWgstofe Avoahlve-
Telephonische Meldung9 Uhr 30 Borm.

Amsterdam, 22. Iun-. Reuter meldet aus Paris,
daß Clkmerceau. Wilson und Lloyd Georges auf dt« um
7 Uhr abends eingrtroffene deuische Note graniwortet ha¬
ben. daß die Z: t iür Diskussionen, Einschränkungen und
Bord:Halle vorbei ist und daß die deutschen Brrtreter
unzweideutig deu Frie- euSvertrag alS GauzeS
wie er vorliegt auuehme« müßte» oder nicht.
Nach der Unterzeichnung wüßten öls a. und a. Mächte
Deutschland für die Durchführuug jeder Bedingung
deS Vertrage» verautwortlich mache».
Mutmaß!. Wetter am Dieustas und Mittwoch.

Som merlich warm, trocken, zu kurzen Gewitterstörungen geneigt.
s»r di»«chrMru»!»v«raru«ort»ch Pavl Sag«, RazviL.rr»Ss. 8«!a«d» ». « . LsUeeU»««B«chdr»ü>r«i<»ae! gaikM'

Amtliches.
Hbevcrrnt Hkergold.

Die Gemeindebehörden werdrn aus die Berfüguug
des ArbeilSmiuisterivm» (StaatskowWiffars für
dir Demobilmachung) betreffend Ueb-rteuernugs.
zuschüffe sür NotstaudSarbeire » oom 17. Juni 1919

im Sisakauzelger Nr. 136 vom 20. Juni 1919 zur
Nachach uvg besonder, hingewiesen.

Ne» 21. Juni 1919. Münz.

Auf dis oberarrMchs Beksnulmachrmg som 17 6. IS
(Gesellschasler Nr. 136) betrrfferid den Brrkehr mit Heu
und Oehmd aus der Ernte 1919 wird erneut hingewiesen.

Zur Ausfuhr von Heu und Oehmd aus dem Ober»
amtsbezirk Nagold ist die Genehmigung der Landessutte»
wiiielstelle erforderlich. Eine Genehmigung zur Amfuhr
von Heu und Oehmd aus dem Bezirk wird«der nur dann
erteilt, wenn sämtliche Biehhaller des Bezirks genügend
mit Heu versorgt siüd.

Zur Ausfuhr von Heu und Oehmd an Gemeinden
innerhalb des Bezirks dann der Kommunaiverband die
Genehmigung erteilen. Auch hier wird erst dann die Ge«
nehwigung erteilt, wenn die Diehhalter der Ausfuhr»
gemeinde genügend mit H-u versorgt sind.

Bor dem Auskauf von Heu und Oehmd (auch dem
Pachten von Heu- und Ochmdgrsr) wird ernstlich gewarnt,
da bis auf Weiteres hiesiir keine Bussuhrgepehmlgung er»
ie ll wird und entgegen dieser Borschrift erwoibknss Heu
und Oehmd beschlagnahmt werden müßte.

Nazold, den 21. Juni 1919. Oderamti Münz.

»Witte »nleiiieii
In .̂ .nbeiiLLiit dei' xc-Aenvväi ti^en x̂ eii ä̂ltnisse

in On^Lrn 1ir«t 8iel » «l « « 8 <;I»ut « v«r «1» 1xnug-
ü«̂r ü««t8M «u klixvntüinsr v«»i» uirxuri-

«u «l 8t»»t88»r«iLtlsrt«i»
4 .» IvlI »v» x «l»11ck«t , äernn V̂olALbe eg ist . 01«

<t«i- «1«at8«I» i» 8t »ut8xILu1»lK«^
tutkruttlx vuk ^LUU«!»!» «« . diesem
Zwecke können soicde kapiere von idren kesit êrn
dei odißer Lteiie anxemeidet werden

^Vir iiesor^en die -^nmeidunß. den von
dieser HLbutrvereinißunxiestAesetrten kedin ^unAen
und steilen jedermann die da?u sriorderlicden
kormuiare sur Veriüßun^. vrie vdr auelr ?.u jeder
weiteren sodrittücken und mündiieiien .-Vuskunit
§erne bereit sind.

Lei rXnmeidunx- der btücke ist eine voriauÜAe
6ebükr von ZO/j, des diennbetraKS. mindestens 50
Li^. (?rrt. 7 ^ >»s. 2 der batxunA) ferner eine
.^nmeiduriASAebübr von 5 Li^. iür jedes anxe-
meidcte 8tück . mindestens 50 ki ^ Tu entricbten.

kMvrbebsilk kisgolü
6. K. m. d. 8.

Nagold.
Habe eine Partie gebrauchte

ksiiei'
ISS —sso Liter haltend KN verkauf v.

Wilh . Harr,  Küferei.MSLtSUdstLMLLN
mtt uud ohue Vüßftoff

kMpfikhlt der Obia«

Verkarf « Dieustag , 24 Juui , vormMaZ § 16
Ulis slb̂ ^ 30 ch - irr-ch lg?

n.
Jg ?ob Helber

Ebhanse ».

MiuSerSdach.
Brrdaufs eire seh!e-^«ie trächtige

" Kalbin.
gut.

Deutschmann.

»j « ei» « la» drS bu -ftsttllend-n, » ohlbktöer« liche» >
U «»» doch billigen Hau «trnvkS. wie er aus ^

Slitlli'VlIt'l „IL LmimiAl"
bcgUtM bcrgestellt wird. Ei » Liter kostet nur 14—16
Pftunig . Machen Sie einenB' riuch, Sie werden sehr
zusriwen sein SteiGerwsld '« Knnstwost-Anistz ist in
Packungen sllr 50, t00 und ISO Liier Geliünlr« it oder

ohne Süßstoff überall zu haben.
Aus Wunsch we sen Bezug-grellen nach-

I Tteigerwald H- Comp ., Heilbrsu » a N.

Mtt Kreuz MO.
Die Abgabe vo» Socke« (ogl. Ausschreib-n vom

27. Mr-i) wurde dahin«imeliert, dsß nrben den Krisz«.
invaliden die Zmückkehrrnden KriegsgefanZenen beiückstch-
iigt wrrden sollen Drmasmäß werden den O repflrgern
eine Anzahl Socken zur Zmücklegung für dis Krisgsge-
fangenen deigegeben.

Die Adguds findst am Dieustag , deu 24 . Juni
nachmii-azs 4 Uhr statt

1) sür dir Stadt Nagold an die Kriegsinvaliden, die
sich gemeldet haben, auf der Poüz-lwachs.

2) für die Ortschaften des vorderen Bezirks an mlt Aus
wes verskhme Boten der Olttpfl-ger im Tmlsgerichts-
gebäude.

3) für dir Boten aus dem Hinteren Bezirk einschließlich
Waiddof, Wart und Ebershardt bei Herrn Ooeremts.
baumeister Köbele  in Attensteig. Für Mtsrftetg-
S 'adt an die ekzrlnen Kriegsinsaliden edeadLietbst
Nachm 6 Uhr.

Der Bezirke Vertreter: L G Rat Ulshöfer.
Tüchjsges. selWSffdjges!

«A«
i« Küche und HMZW
durchaus erfahren Sei
gutem Lohu auf fosorr
oder Mer gesucht.

Jatzipeld wird o»rsütet.
krsuvr . meä . klMe , >

Pforzheim-Brötzingen, !
Westl. 324. !

l Meiler
(Knecht ) !

für Landwirtschaft s
gesuch! der auec  B ?zaüiûg j

Eugen Merz , La dwiri
>n Vrötztage«

b. Pfmzh-im. Wkstusz«328

lickkla
o

zum Besuch der Lauvknnd-
schaft von Chemischer Fa¬
brik bei dauernd hohem
Verdienst

gesucht.
Offe-trn unte- 2 3511

a»HaaseusteiuĤ Vogler
A M . Wtottaort

Atlasses
ist mir st- rot «,

aus Len Namni Fk'.dmonn
gehend, mit Keuenhairbond.
Bor Ankauf wird gewarnt

Müller Walz,
SchlrtiuLea.

Tabak-
Oiiizeii,

10V Stück starke»
pikirte 1v Mb..
oeisends? ml Broschüre

„Der Tabakbau"
Tauter,  Klosterstc. 3

Raveusbura

Bremsenöl
ln Ft ä 175 ». 3 —

ist wi«k>cr
Viuxolck.

Nnflvir.
Meffer

und Scherer;
werden zum

Schiefen
angenommen; sdenw weiden
auch
Kaffeemühlen

h>qrrichtk-.
«ahohosst .̂ HO Httrs

Nagold.
Verkaufe eine jung«

Hornisse Schw -jrzwald

neum?Uitg.
Gauß a«k de»I lei

sind  vorrätig
G. M. Zaiser, Nagold.

G ^ GG
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